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©afé Äirfdj. ©in grüneä Sud).
91b unb ju etn flotter gtudj.
praeter, Sreier, SBermut bitter.
9Jcand)mcti audj ein tjalber Siter.
©töd! 4 dauern. Stumpf! ©eftodjen!

§arte SJcännerfäufte podjen.

garb' beïennen! ©et gefd)eit!

D, berfluemet, abegtjeit!

©tumpen, pfeifen unb Sabaf.

Zigaretten. ©inen ©ad!
9Jceine§ ©lüde§ ©fjancen fcfjminben

©buarb, nimmft Su ben S3lïnben?

Äönnt' id) an mein ©lüd nod) glauben.

§er ben S3Iinben! Safj mtd) rauben!

Stumpf! Unb nodjmatê Stumpf! Unb
Slber biefe jroei ftnb 33öd'! [©tod!
fertig! Labien! 9îofa fcrmelï

mir nod) einen SSedjer §eïï,
tempetiett unb frifd) bom gaft
Ueberfdjrift:

Set $a fe.

Xuê bem bei ©retMein & 60. in 3üricf) erfifcjenenen

3a6büd)lein" ton ¥>aul Setmbocijer unb $aul 3tltt)eer. mit
3ef(t)nungen oon îjriç SSoêcouitê.

*

2Cu6 ber S3unbeêt>etfammtuna,

güt bte Oïtjmptabe in $aité f)at

bet ©tänbetat, anftatt einen krebit ju
bemilügen, fid) felbft bei ben 3Bett=

fämpfen jut Setfügung gefteltt. Ççit

roeldjer klaffe er ftatten roirb, tft nod)

tttd)t befannt, toabrfcbetnltd) im Shèbâ*

gang.

9cad) Sluêfage be§ 33unbe§tateö

gibt e§ in bet ©djroeij nut nod) roe=

nige ©djroeijet, bie auf ben 23unbe§=

batjnen bie Pollen Saren bejatjlen. Um

biefen iRotteibenben entgegenjuïom>

men, follen nun alle 23egünftigungcn

gtünblid), b. f). otjne füt ©dfütjen* uub

©pottfefte 9Jcuftet= unb Äadjeltmef»

fen glug= unb Sugtage Äunft*
unb ÄüngeliauSftelTungen geft»

unb Sellauffütjrungen $inb§= unb

93atïontaufen 2ln= unb Slbläffe ufro.

ufro. ufro. (bem 93unbe§rate ftef)en roei=

tete Sluênaljmen ju beroitligen ju)
aufgetjoben roerben.

Sa§ neue S3unbe§gefef3 übet ben

2Iutomobit= unb 3ftabfabrberfetjt toirb

mit bet gtöftten im Danton S3etn et»

laubteu ©cfjneïïtgfeit burdjbetaten.

Sie Dpiumftage roirbelte fo bief

9taudj auf, baft bet S3unbe§rat infolge*
beffen alle SBergnügungen uub $erfo-
nen, bie, nut im ©ntfetnteften, mit
bem Op" etmaê ju tun t)aben, rote:

Cpetetten Optimtften Dpoffun*
pelje Dpobelbof Oppofitionen
Dperateute ufm. fttengftenê betboien

f)at. Sinocn

Sßarum, tüiefo, tt)eêl)alb?
(ccipjigcr Merlef)

SBer mat bet etfte geitungêabon*
uent? Slbrafjam, et fjielt mit ©ott
einen 23unb".

*

SBeldje Ätanftjeit tjat in bet ©djroeij
nodj nidjt gefjertfdjt? Sie ©ee=

ftanffjeit.

SBarum tonnen bie $uben ben

Seil" nidbt leiben? SBeif et bem

Äafjn" einen Stitt gegeben tjed. m.st.

Der Reiseonkel
©onntag ift'ê ."

9Jceier (ju feinen auf ben SSietten

roattenben $aftfoliegen, roäfjtenb 9Jcüt=

Ict mit feinet ©djmiegetmutter unb

feinet nod) biffigeten ©attin am Ddj=
fen" borbeigetjt):

§üt müe mt j'Stitt madje, bä

9JcüIlet mueë mit fim Stftöbelmagajin

go fpajiere." H

®te Wlafyt beê ©eaelfbortê

Sienftmäbdjen: grau Softot, au§
bem S3abjimmet flieftt baê SBaffet in
©tti3men.

grau Softot (nodj jung bettjeita*
tet): 2ld), ba roirb mein ÏÏJÎann motjl
miebet mal meinen, et fegte nod) auf
bem güridjfee uno müffc ba§ SBaffer

au§ bem S3oot fdjöpfen. b

*

S3erfa)tebene 2fuffaffuna,en

günfjätjrige (auf bem geftplaÇ, jum
S?atet): Su SSati, cïiauf mr au en

35aHong! 2Jcei, '§ SDcueti tjät bänn ä

greub, mä mit mit eme S3afIong tjei=

djönb!"
SSati (mit einem betbunbenen Sluge

unb einet betfdjütften 9cafe, ju fid)
felbft): tjät mi näd)t nüb tunft!"

^olitjer
»

et)etict)eê ©efprdct)

©ie: ©in ülcaturfotfdjet betjauptet,
in ©übametifa ein Siet entbedt §u tja=

ben, ba§ nad) allen ©efet^en bet @nt=

midlungêleljte feit ïïlillionen bon ^atj*
ten tjötte untergegangen fein müffen.

@r: ift möglid), baft ba§ SBtcft

ba§ nid)t gemuftt tjat. b

©dijtüetjet S^ufüer
^fn §oIIerop§ SJcufifanefboten"

fteljt aud) bie folgenbe: Ser jîompO'
nift SSolfmar Slnbreä fagte einmal ju
iïJîaj SReget: SBenn id) beine ÜDcufif

f)öre, metbe idj nie teget, fonbetn im»

met mattet". Satauf 3Reget: Unb
menn id) beine r)ör, tjör icfj immer
anbrä."

gür eine ©ammlung bon ©ctjmeijer
9)cuftfanefboten feien ein paar neue

tjier feftgeljalten:
©in 5pianift teleptjoniert einen be=

rannten ©djmcijer ^omponiften an
unb erplt bon beffen Siener ben S3e=

fetjeib: Ser §err Softor ift nietjt ju
fpredjen, er ift leiber am $ompo»
nieren."

©in ©djmetjer Äomponift, ber jur
Uraufführung feiner neuen Oper in
einer groften beutfetjen ©tabt meilt,
mirb. bon Stidjarb ©trauft au§ ©ar>

mifd) tjerab gebeten, itjm für bie Ur=

auffütjrung jmei @i£e ju beforgen

unter Slngabe, in meldjem Stjeater bie

Sluffütjrung ftattfinbe. Ser ©djmeijer
ßomponift tefegraptjiett nadj ©at*
mifd): ,,©i^e befotgt im ©taatSttjeater
Dr. §." unb ettjält tag§ batauf ein

Slntmotttefegtamm: SBatum fitzen

©ie befotgt im ©taatêttjeatet?" _r

GRAND-CAFÉ ASTORIA
!8at)ni)offttafe ZÜRICH Çeterftriuit 638

ï. Sbnbuto & (So. X.*.
©roßte« ÄonjcrbSafe bet ©tabt / 10 SStUarb«

Sünbnerfiube / ©pcjialitàteenfûdje

S)er Kaufmann auf Steifen
(Sin Sifd) üoUet reifenber Äaufleute faf
in einem Jpotet auf bem Sanbe.
@te «beten bieê unb ptauberten baê:
»on btn fetten, Dorn Güefcba'ft unb »om ©ttanbe.
@te febimpften fcblt'efj(id) ;u guter ße|t
auf ibren SSeruf unb fo weiter
unb fteüten feft, n>ie biefer jefjt
ein Äreuj fei, rote faum ein jwetter.
^>eut fdjtäft man in 3ünd) unb morgen in Sern
unb übermorgen tn Stetten.

2)ie ^amttte fiefjt man jumetft nur »on fern
unb aud) biefeê oft nur jurcetten.

¦Da ergebt ftd) einer la'djetnb unb fpridjt:
SKeine greunbe unb Heben Äoltegen,
fo fd)rect(td) finb ich bie ©adje nicbt.

3d) roill Suct) fagen rceëmegen:
SOîan fudjt ja nietjt mebr nad) beê Sageê $a|t,
nach ben jafetlofen fchwterigen SBegen,
alê eine ©tarte friebtieber Sîaft,
fein mitbeê £aupt fttnjutegen.
©te finbe ich biet im gafïtidhen Jpauê.
^>ier bin id) geborgen, fjier ruf) td) midj auê.
3d) trinfe mein ©taêdjen unb raud)e in Äette
meine fjerriiebe Sieblingêstgarette.

2)ie ©nfamfett aber, bie ü'bermt'nbe

icf) fpielenb, feitbem td) in jebem Stcfie
bte unoergteidbttdt)e Surmat finbe.
©te tft unb bleibt bod; immer bie SBefte.

SSerfucben ©ie felber «Kann für SOJann.

Jpter, bitte, fteefen ©ie eine an.
©ie fjilft @ud) fitnroeg, bie entjüdenbe Äleine,
über alleê SBebrürfenbe unb ®emeine.
3n ifjrer fSefellfdjaft, in ibrem SBann

ftefjt baê Seben ficb) roieber rofiger an.
SSerfucben ©ie nur, td) fann propfjejein:
©ie roerben mit ereig banfbar fein." P0
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CafS Kirsch. Ein grünes Tuch.
Ab und zu ein flotter Fluch.

Zweier, Dreier, Wermut bitter.
Manchmal auch ein halber Liter.
Stock! 4 Bauern. Trumpf! Gestochen!

Harte Männerfäuste pochen.

Färb' bekennen! Sei gescheit!

O, verfluemet, abegheit!

Stumpen, Pfeifen und Tabak.

Zigaretten. Einen Sack!

Meines Glückes Chancen schwinden

Eduard, nimmst Du den Blinden?
Könnt' ich an mein Glück noch glauben.

Her den Blinden! Laß mich raubeu!

Trumpf! Und nochmals Trumpf! Und
Aber diese zwei sind Böck'! sStöck!

Fertig! Zahlen! Rosa schnell

mir noch einen Becher Hell,
temperiert und frisch vom Faß
Ueberschrift:

Der Jaß.
?»§ dem bei Grethlein à Es. in Zürich erschienenen

Jaßdüchlein" von Paul Leimbachcr und Paul Allheer, mit
Zeichnungen von Frix Boêcovltê.

5

Aus der Bundesversammlung

Für die Olympiade in Paris hat
der Ständerat, anstatt einen Kredit zu

bewilligen, sich selbst bei den

Wettkämpfen zur Verfügung gestellt. In
welcher Klasse er starten wird, ist noch

nicht begannt, wahrscheinlich im Krebsgang.

Nach Aussage des Bundesrates

gibt es in der Schweiz nur noch

wenige Schweizer, die auf den Bundesbahnen

die vollen Taxen bezahlen. Um

diesen Notleidenden entgegenzukommen,

sollen nun alle Begüustigungen
gründlich, d. h. ohne fiir Schützen- uud

Sportfeste Muster- und Kachelimessen

Flug- und Lugtage Kuust-
und Küngeliausstellungen Fest-

und Tellaufführungen Kinds- und

Ballontaufen An- und Ablässe usw.

usw. usw. (dem Bundesrate stehen weitere

Ausnahmen zu bewilligen zu)

aufgehoben werden.

Das neue Bundesgesetz über den

Automobil- und Radfahrverkehr wird
mit der größten im Kanton Bern
erlaubten Schnelligkeit durchberaten.

Die Opiumfrage wirbelte so viel

Rauch auf, daß der Bundesrat infolgedessen

alle Vergnügungen und Personen,

die, nur im Entferntesten, mit
dcm Op" etwas zu tun haben, wie:

Operetten Optimisten Opossun-

Pelze Opodeldok Oppositionen
Operateure usw. strengstens verboivu

hat. Zindcn

Warum, wieso, weshalb?
(Leipziger Allerlei)

Wer war der erste Zeitungsabonnent?

Abraham, er hielt mit Gott
einen Bund".

Welche Krankheit hat in der Schweiz
noch nicht geherrscht? Die
Seekrankheit.

Warum können die Juden den

Tell" nicht leiden? Weil er dem

Kahn" einen Tritt gegeben hat. M.K.

Oer e i s e c> n k e 1

Sonntag ift's ."
Meier (zu seinen auf den Vierten

wartenden Jaßkollegen, während Müllcr

mit seiner Schwiegermutter und

seiner noch bissigeren Gattin am Ochsen"

vorbeigeht):

Hüt müe mr z'Dritt mache, dä

Müller mues mit sim Möbelmagazin
go spaziere." b,.

Die Macht des Segelsports

Dienstmädchen: Frau Doktor, ails
dem Badzimmer fließt das Wasser in
Strömen.

Frau Doktor (noch jung verheiratet):

Ach, da wird mein Mann Wohl
wieder mal meinen, er segle noch auf
dem Zürichsee und müsse das Wasser

alls dem Boot schöpfen. d

Verschiedene Auffassungen

Fünfjährige (auf dem Festplatz, zum
Bater): Du Vati, chauf mr au en

Ballong! Mei, 's Mueti hät dänn ä

Freud, wä mir mit eme Ballong hei-

chönd!"
Vati (mit einem verbundenen Auge

und einer verschürften Nase, zu sich

selbst): Es hät mi nächt nüd tunkt!"
Holzher

«

Eheliches Gespräch

Sie: Ein Naturforscher behauptet,
in Südamerika ein Tier entdeckt zu
haben, das nach allen Gesetzen der

Entwicklungslehre seit Millionen von Jahren

hätte untergegangen sein müssen.

Er: Es ist möglich, daß das Biest
das nicht gewußt hat. l>

Schweizer Musiker
In Hollerops Musikanekdoten"

steht auch die folgende: Der Komponist

Volkmar Andreä sagte einmal zu

Max Reger: Wenn ich deine Musik
höre, werde ich nie reger, sondern
immer matter". Darauf Reger: Und
wenn ich deine hör, hör ich immer
andrä."

Für eine Sammlung von Schweizer

Musikanekdoten seien ein Paar neue

hier festgehalten:
Ein Pianist telephoniert einen

bekannten Schweizer Komponisten an
und erhält von dessen Diener den

Bescheid: Der Herr Doktor ist nicht zu

sprechen, er ist leider am
Komponieren."

Ein Schweizer Komponist, der zur
Uraufführung seiner neuen Oper in
einer großen deutschen Stadt weilt,
wird, von Richard Strauß aus
Garmisch herab gebeten, ihm für die

Uraufführung zwei Sitze zu besorgen

unter Angabe, in welchem Theater die

Ausführung stattfinde. Der Schweizer

Komponist telegraphiert nach

Garmisch: Sitze besorgt im Staatstheater
vr. H." und erhält tags darauf ein

Antworttelegramm: Warum sitzen

Sie besorgt im Staatstheater?" -r

Bahnhofstraße ^lIkILH P-terstraße 6Z8

A. TSndury <Zo. Zc.S.

Größtes Konzert-Cafe der Stadt / to Billards
Bündnerstube / SpeziÄitätcenküche

Der Kaufmann auf Reisen
Ein Tisch voller reisender Kaufleute saß

in einem Hotel auf dem Lande.

Sie redeten dies und plauderten das:
von den Ferien, vom Geschäft und vom Strande.
Sie schimpften schließlich zu guter Letzt
auf ihren Beruf und so weiter
und stellten sest, wie dieser jetzt
ein Kreuz sei, wie kaum ein zweiter.
Heut schläft man in Zürich und morgen in Bern
und übermorgen in Meilen.
Die Familie sieht man zumeist nur von fern
und auch dieses oft nur zuweilen.

Da erhebt sich einer lächelnd und spricht:
.Meine Freunde und lieben Kollegen,
so schrecklich sind ich die Sache nicht.
Ich will Euch sagen weswegen:
Man sucht ja nicht mehr nach des Tages Hast,
nach den zahllosen schwierigen Wegen,
als eine Stätte friedlicher Rast,
sein müdes Haupt hinzulegen.
Die finde ich hier im gastlichen Haus.
Hier bin ich geborgen, hier ruh ich mich auS.
Ich trinke mein Gläschen und rauche in Kette
meine herrliche Lieblingszigarette.

Die Einsamkeit aber, die überwinde
ich spielend, seitdem ich in jedem Neste
die unvergleichliche Turmac finde.
Sie ist und bleibt doch immer die Beste.
Versuchen Sie selber Mann sür Mann.
Hier, bitte, stecken Sie eine an.
Sie Hilst Euch hinweg, die entzückende Kleine,
über alles Bedrückende und Gemeine.
Jn ihrer Gesellschaft, in ihrem Bann
sieht das Leben sich wieder rosiger an.
Versuchen Sie nur, ich kann prophezein:
Sie werden mir ewig dankbar sein.- x«
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